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Das Vogelhaus des Tierschutzver-
eins musste abgerissen werden.

FOTO: VERENA ZIMMERER

Hilferuf aus Tierheim:
Vogelhaus muss neu
gebaut werden

WÜRZBURG Der Tierschutzverein
Würzburg und das ihm angeschlosse-
ne Tierheim bitten um Hilfe. Das in
die Jahre gekommene Vogelhaus
muss abgerissen werden. Es wird aber
dringend eine Herberge für Fundvö-
gel gebraucht und daher muss ein
neues Vogelhaus gebaut werden. „Es
wäre schön, wenn Sie das Tierheim

mit einer zweckgebundenen Spende
unterstützen würden, da wir die Kos-
ten alleine nicht stemmen können“,
schreibt der Tierschutzverein in einer
Pressemitteilung.

Die Corona-Lage ist auch an den
Tierfreunden nicht spurlos vorüber-
gegangen, und die Kasse ist mehr als
leer, Spendenkonto: DE92 7905 0000
0000 0044 99 bei der SparkasseMain-
franken (LENA)

In der Theaterstraße in Würzburg hat die Brotbäckerei Düll eröffnet. Mit Transparenz und besonderer Präsentation will Bäckermeister Sebastian Düll den
Menschen den Wert von Brot nahebringen. FOTOS: THOMAS OBERMEIER

Brot als Kunstobjekt
Traditionell, bekömmlich, ästhetisch: Mit Transparenz, Zeit und besonderer Präsentation will Sebastian Düll

Brot wieder wertvoll machen - und muss dabei gegen viele Vorurteile kämpfen.
...................................................................................

Von DÉSIRÉE SCHNEIDER
...................................................................................

WÜRZBURG Wie Kunstobjekte sind
die Brotlaibe im Schaufenster der
Brotbäckerei Düll in der Theaterstraße
in Würzburg aufgereiht. Auf schwar-
zen Stehlen, von Scheinwerfern ange-
leuchtet wirken Weizenmisch- und
Roggenvollkornbrot beinahe als seien
sie Teil einer Kunstausstellung.

Die ungewöhnliche Präsentation
ist Teil des Konzepts der imDezember
eröffneten Bäckerei, in der es aus-
schließlich Brot zu kaufen gibt. „Brot
ist viel zu lange verramscht worden“,
sagt Sebastian Düll, Bäckermeister
und Inhaber der Filiale. „99 Cent pro
Kilo, dafür habe ich kein Verständ-
nis“. Brotmüsse als hochwertiges und
vielseitiges Lebensmittel wieder ge-
schätzt werden, meint der Theilhei-
mer.

Glasfronten ermöglichen direkten
Blick in die Würzburger Backstube

Sinnbildlich dafür stehe die edle
Präsentation der Brotlaibe im Schau-
fenster. Die Idee dafür kam Sebastian
Düll während eines Aufenthaltes in
Wien, wo eine Edel-Schuhmanufak-
tur hochwertige Schuhe auf ähnliche
Weise zur Schau stellte. „Da habe ich
mir gedacht: Warum macht man das
mit Lebensmitteln nicht genauso?“,
erinnert sich der Bäckermeister.

UmdieMenschen für denWert des
Lebensmittels zu sensibilisieren,
brauche es seiner Meinung nach
neben der Qualität der Rohstoffe und
einer ansprechenden Präsentation
aber vor allem Transparenz im Back-
handwerk. „Jeden Tag eine gleichblei-
bende Qualität zu produzieren mit
einem biologischen Rohstoff, in den
keine Zusatzstoffe gegeben werden,
hat einen hohen Anspruch und das
wollen wir auch zeigen“, so Düll.

Deshalb habe er extra einen Laden
gesucht, der Passantinnen und Pas-
santen durch große Glasfronten
einen Einblick in die Backstube und
die Entstehung der Brote ermöglicht.
„Ich möchte keine Show-Bäckerei“,
sagt Düll, „mir war es wichtig, zu zei-
gen, wie das Produkt hier hergestellt
wird“.

Das Weißbrot hat mit vielen
Vorurteilen zu kämpfen

Das findet offenbar Anklang bei
den Würzburgerinnen undWürzbur-
gern. Immer wieder bleiben Men-
schen vor der Scheibe stehen und be-
obachten Sebastian Düll und seine
Bäcker-Kollegen Max Wunderlich
undMarcel Wolpert, wie sie Teig kne-
ten, Teiglinge in Gärkörbchen vertei-
len und die Laibe in den Ofen schie-
ben. Sechs fest im Sortiment befindli-
che Brotsorten und eine täglichwech-
selnde Sorte entstehen hier so jeden
Tag.

In der Brotbäckerei Düll habe man
aber auch mit Vorurteilen zu kämp-
fen, erzählt Düll. So kämen häufig
Kundinnen und Kunden, die explizit
nach Alternativen zu dem in Verruf

geratenen Weißbrot verlangen. „Der
Weizen ist totgeredet worden“, sagt
Düll. Viele Menschen hätten Angst
vor Unverträglichkeiten, dabei sei der
Weizen an sich bei denWenigsten das
Problem.

„Der Schlüssel ist die Fermenta-
tionszeit, also die Zeit, die man dem
Teig gibt, um zu reifen“, erklärt der

Bäckermeister. Je länger die Ruhezeit,
destomehrwürden Stoffe imTeig, die
bei einigen Menschen für Beschwer-
den sorgen können, abgebaut. Das
Brot würde dadurch deutlich be-
kömmlicher. Das gilt jedoch nicht für
den kleinen Anteil an Menschen, die
an einer wirklichen Glutenintoleranz
leiden, warnt Düll.

Zwischen 24 und 48 Stunden dür-
fen die Brote in der Bäckerei Düll des-
halb ruhen.Üblich sei in der Industrie
mittlerweile nur noch etwa eine Stun-
de, schätzt SebastianDüll. „Wir geben
den Teigen massiv lange Zeit, zu rei-
fen. Das wird fast gar nicht mehr ge-
macht. Das kostet Energie und es ver-
langt das Wissen, auf den Rohstoff

einzugehen.“Was ein gutes Brot letzt-
lich ausmacht, ist für den Theilhei-
mer klar:

„Gutes Brot erkennt man daran,
wenn man keinen Belag darauf
braucht“, sagt er, „wenn man eine
Scheibe runterschneidet, probiert
und dabei einen kleinen Glücksmo-
ment erlebt. Das ist unser Ziel“.

Durch die Glasfronten können die Bäckermeister beobachtet werden.Bäckermeister Sebastian Düll schiebt eine Ladung Brote in den Backofen.

Zugleiter Udo Feldinger, Ehrenzugleiter Siggi Bader und Zugleiter Eric Hil-
bert (von links) präsentieren die närrischen Angebote zum diesjährigen
Straßenfasching in Heidingsfeld. FOTO: BIANCA FELDINGER

Fasching-Überlebenstüte für zuhause
Heidingsfelder Faschingszug soll daheim erlebbar sein

Würzburg Wie schon im vergange-
nen Jahr präsentiert die Faschings-
zugleitung Heidingsfeld in Zusam-
menarbeit mit dem Verein Heidings-
felder Selbstständige ab sofort bis
zum Aschermittwoch den Heidings-
felder Schaufensterfasching. In vielen
Schaufenstern im Ortskern sind Bil-
der aus der mittlerweile 118-jährigen
Geschichte des Heidingsfelder Stra-
ßenfaschings zu sehen. Auch Kostü-
me, Hüte, Masken und Motive erin-
nern an fröhliche Zeiten und halten
die Vorfreude auf einen Neubeginn
aufrecht, so die Pressemitteilung der
Zugleitung.

Zudem wird in vielen Heidings-
felder Geschäften für 1,11 Euro eine
Faschingszug-Plakettemit demMotto
„Maskenpflicht - für alli ob kle ob
groß“ angeboten. Das Motiv stammt
aus der Feder von Ehrenzugleiter Jo-
chen Ohlhaut und zeigt das Giemaul
und seineNarrenscharmitMaske, de-
ren Tragen für alle Faschingsbegeis-
terte inder 5. Jahreszeit eine Pflicht ist
und nun zur Alltäglichkeit wurde.

Als neue Attraktion gibt es die Fa-
schingszug-Überlebenstüte „Fa-
schingszug TO GO“, damit zumin-

dest zuhause der Faschingszug erleb-
bar bleibt. In der Tüte sind Getränke
für Erwachsene und Kinder sowie
Müsliriegel zumDurchhalten von der
Würzburger Hofbräu und den Edeka-
Märkten Bräutigam, die „Konfetti-
Bratwurst“ im Dreier-Pack von der
Metzgerei Kram, ein Brötchen sowie
Gutscheine der Bäckereien Körner
und Roth für einen Krapfen.

Die Tüte gibt es für einen symboli-
schen Preis von 7,77 Euro in den Ge-
schäften Kram, Roth, Körner, Elektro
Ziegler und beim Entsorgungsbetrieb
Fischer. Mit dem Kauf der Plakette
und der Tüte wird die Tradition des
Hätzfelder Faschingszugs aufrecht-
erhalten, der von dem sechsköpfigen
Team der Zugleitung Heidingsfeld or-
ganisiert wird.

Das Narrenwiegen, das sonst am
Rosenmontag auf dem Heidingsfel-
der Rathausplatz stattfindet, wurde
mit Unterstützung von Robert Saukel
und der Gilde Giemaul in der Schul-
zenmühle aufgezeichnet und kann
im Internet auf den Facebook-Seiten
der Zugleitung und auf der Heidings-
feld-Seite der Heidingsfelder Selbst-
ständigen angeschaut werden. (ret)

kurz & bündig
Entfällt: Führung
mit Paul Diestel
Die für Sonntag, 20. Februar, um 15
Uhr geplante Führung mit Paul Die-
stel durch die Sonderausstellung
„zugewandt – Paul Diestel“ im
Würzburger Museum am Dom
(MAD) entfällt. Die Ausstellung ist
noch bis 13. März im MAD zu sehen

Druck-Workshops
für Kinder und Erwachsene
Im Rahmen der Ausstellung „Land-
schaften im Licht. Der Impressio-
nist Ludwig von Gleichen-Ruß-
wurm“ veranstalten das Museum
im Kulturspeicher in Kooperation
mit dem BBK Unterfranken zwei
Workshops. Der Workshop „Atmo-
sphäre in Schwarz-Weiß – Druck-
grafiken“ für Kinder ab 8 Jahren
findet am Samstag, den 19. Februar
von 11 bis 14 Uhr statt. Die Kosten
betragen 20 Euro. Der Workshop
„Impressionismus in Schwarz-Weiß
– Druckgraphiken“ für Jugendliche
und Erwachsene findet am Sonntag,
den 20. Februar von 14 bis 17 Uhr
statt. Die Kosten betragen 30 Euro.
Die Teilnehmer*innenzahl ist be-
grenzt. Anmeldung bis zum 16. Feb-
ruar erforderlich unter museums-
paedagogik.kulturspei-
cher@stadt.wuerzburg.de.

Berauschendes
Ereignis

Monteverdichor
in der Neubaukirche

...................................................................................

Von ELKE TOBER-VOGT
...................................................................................

WÜRZBURG Von einer fast unwirkli-
chen Situation, dieses Konzert ge-
meinsam erleben zu dürfen, sprach
Dirigent Matthias Beckert bei seiner
Begrüßung zum ersten von zwei Kon-
zerten mit demMonteverdichor.

Der Wunsch Beckerts, das Konzert
solle zu einem berauschenden Ereig-
nis werden, erfüllte sich vom ersten
Ton an. Nicht nur dem Dirigenten
merkte man an, dass da nach langer
Einschränkung etwas aufgestaut war,
das nun mit Ludwig van Beethovens
Fünfter Sinfonie zur Explosion kam.
Die Jenaer Philharmonie erwies sich
als ausgezeichnete Orchesterwahl,
ging Beckerts energiegeladene Inter-
pretation mit, erfüllte jede Forderung
nach vollstem Einsatz oder sensibler
Zurückhaltung.

Triumphale Gestik zu Beginn und
am Ende, schmeichelnd liebevolles
Erzählen imAndante conmoto, auch
Lyrik und Romantik durften immer
wieder durchscheinen. Wunderschö-
ne Bläsersoli und -einwürfe gab es zu
hören, beeindruckend sichere Hör-
ner, völlige Geschlossenheit selbst bei
rastlosem Dahineilen und schier un-
fassbaren Steigerungen. Beckert trieb
das Orchester schließlich in einen fu-
riosen Schluss – das Publikum reagier-
te überwältigt und verharrte zunächst
regungslos, bevor Applaus losbrach.

Dann Beethovens Messe in C-Dur:
Hier trat zum freudvollen Musizieren
noch ein stark spiritueller Aspekt. Die
widrigen Umstände der vergangenen
Monate haben dem Monteverdichor
nichts anhaben können – seine beste-
chende Qualität ist unwiderlegbar.
Den zahlenmäßig überlegenen Män-
nerstimmen stehen die Frauenstim-
men nicht nach, gemeinsam strahlt
hier ein souveräner, präzise geschul-
ter Klangkörper.

Beckert schafft ein nahe am Text
orientierte Interpretation, anrühren-
de Momente im Kyrie, ein jubelndes
Gloria, ein facettenreiches musikali-
sches Credo-Bekenntnis. Nicht nur
„Passus et sepultus est“ berührt durch
andachtsvolle Emotionalität. Blitz-
saubere Chorkoloraturen („et vitam
venturi saeculi, Amen“) und perfekte
Fugatopassagen sind für den Monte-
verdichor selbstverständlich.

Im Solistenquartett überzeugten
die Sopranistin Anna Feith, Tenor
Jacob Kressin und Bassist Daniel
Ochoa; lediglich die Altistin Pauline
Stöhr war an diesem Abend stimm-
lichnicht immer ebenbürtig. Dasmu-
sikalische Fazit des Konzertabends
zog das „Dona nobis pacem“: Mat-
thias Beckert versteht es, dieAufmerk-
samkeit aller Mitwirkenden perfekt
auf sich zu konzentrieren: ein strin-
genter und imponierender Abend.
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